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	6 Und ich hörte etwas wie eine Stimme einer großen Schar und wie eine Stimme großer Wasser und wie eine Stimme starker Donner, die sprachen: Halleluja! Denn der Herr, unser Gott, der Allmächtige, hat das Reich eingenommen! 7 Lasst uns freuen und fröhlich sein und ihm die Ehre geben; denn die Hochzeit des Lammes ist gekommen, und seine Braut hat sich bereitet. 8 Und es wurde ihr gegeben, sich anzutun mit schönem reinem Leinen. Das Leinen aber ist die Gerechtigkeit der Heiligen. 9 Und er sprach zu mir: Schreibe: Selig sind, die zum Hochzeitsmahl des Lammes berufen sind. Und er sprach zu mir: Dies sind wahrhaftige Worte Gottes.



 (
Einladung
Eine einzigartige Liebe
braucht nicht viele Worte.
Wir heiraten!
Am 1. Mai 2015 um 12 Uhr
in der Kirche am Weiher.
Im Anschluss
möchten wir diesen Tag
gemeinsam mit Euch feiern.
Romeo & Julia
Telefon
 123-456789
)
Wann hatten Sie das letzte Mal eine Einladung zu einer Hochzeit bekommen? Lang, lang ist´s her. 
 
Unser heutiger Bibeltext ist wie eine Einladung zur Hochzeit. Die Bibel spricht häufig in Bildern. Unser Vorstellungsvermögen ist recht begrenzt. Jesus hat oft in Gleichnissen gesprochen, um etwas deutlich zu machen, das man zwar nicht mit Händen greifen kann, aber doch ganz real und wirklich ist. 
Die Hochzeit des Lammes
Der Seher Johannes hatte seinen Zeitgenossen und auch uns voraus, dass er einen Blick über seine Zeit und über seinen Ort hinaus machen durfte. Er sah und erlebte Dinge, die auch für ihn völlig neu waren. Vor allem war vieles anders, als er es hätte beschreiben können. Da helfen Bilder und Gleichnisse. Schauen wir uns das einmal etwas näher an:

Er hörte ein starkes Geräusch, nicht unangenehm, aber doch laut und überwältigend: Eine Stimme wie von einer großen Schar. Und eine Stimme wie von großen Wassern. Und eine Stimme wie von starken Donnern. Näher konnte er es nicht beschreiben, so laut, so aufregend und außergewöhnlich, so beeindruckend und effektvoll, so bezaubernd und dramatisch. Es fehlen einfach die Worte. 

Aus dieser Stimmenvielfalt vernimmt er aber doch deutlich ein Wort: Halleluja! – Preist den HERRN! Das Halleluja gibt es in allen Sprachen, wenn es auch in manchen kein „h“ gibt. Dann tut es auch die lateinische Form Alleluia. 

Die Oma hatte ihre kleine Enkelin Julia zum Gottesdienst mitgenommen. Anschließend wollte sie wissen, was ihr besonders gefallen habe. Julia war nicht auf den Mund gefallen und sagte: „Am besten war, dass alle gesungen haben: Hallo, Julia! – Hallo, Julia! – Hallo, Julia!“ Ein Hörfehler, ein verzeihlicher. 

Der Ausruf „Halleluja“ findet sich in den Psalmen 23 Mal (104,35; 105,45; 106,1.48; 111,1; 112,1; 113,1.9; 115,18; 116,19; 117,2; 135,1.21; 146,1.10; 147,1.20; 148,1.14; 149,1.9; 150,1.6). 
Das „Hallel“ ist ein für das Judentum wichtiges Gebet oder Loblied, das aus den sechs Psalmen 113–118 besteht. Es wird an den jüdischen Wallfahrtsfesten Pessach, Schawuot und Sukkot in den Familien gesungen, beispielsweise am Sederabend. 
Dieser „Lobpreis“ wurde auch von Jesus und seinen Jüngern beim letzten Abendmahl angestimmt, ganz nach jüdischer Tradition. Lies: Matth.26,30; Mark.14,26. Die Juden konnten diese Texte auswendig, wie wir die „Stille Nacht“ an Weihnachten. Und wir finden das „Halelu-Jáh“ weitere vier Mal in der Offenbarung, eben in unserem Text (Kapitel 19,1.3.4 und 6).
An Ostern werden viele Chöre wieder das „Große Halleluja“ von G.F. Händel (1685–1759) angestimmt haben. Was wäre sein Oratorium „Messias“ ohne den Halleluja-Jubel. Das „Halleluja“ kann man nur jubelnd singen, eigentlich in Dur, selten in Moll. Es muss ein Grund vorhanden sein, wenn man loben und danken will. Denn der Herr, unser Gott, der Allmächtige, hat das Reich eingenommen! 
Nicht nur die Kunst hat sich des „Halleluja“ angenommen. Es wird immer wieder als Flashmob aufgeführt, so überraschend wie hier auf einem Weihnachtsmarkt 2013. Das muss man gesehen haben – vor allem hören: https://www.youtube.com/watch?v=SXh7JR9oKVE. 
[Sollte der Link nicht funktionieren, kopiere bitte die URL in das Adressfeld deines Internetbrowsers. Если ссылка не работает, копируй, пожалуйста, URL в адресную бланку твоего интернет-браузера.] Mitsingen ist erlaubt, denn das Halleluja sollte man nicht allein singen. Loben muss man laut und miteinander. Das steckt an. Oder?
Aber selbst diese überwältigende und überzeugende Darbietung ist nichts im Vergleich mit dem „Ewigen Halelu-Jáh“, das einmal im Himmel angestimmt wird. Alle Sprachen von Unzähligen aus allen Ländern unserer Erde werden ertönen. Und selbst die Engel werden mit einstimmen, denke ich mir einmal. Ich will auch dabei sein. Die Einladung habe ich schon. Im Alter von zwölf Jahren habe ich diese Einladung angenommen. Noch ist es nicht zu spät. 
Hochzeit
Wie es das Wort sagt, es ist eine hohe Zeit. Eine Zeit der Freude und des Glücks. Den Alltag stellt man, wenigstens für einige Zeit, zurück. Man macht sich frei und lässt sich auf Harmonie und Seligkeit ein. Lasst uns freuen und fröhlich sein und ihm die Ehre geben; denn die Hochzeit des Lammes ist gekommen.
Die Hochzeit des Lammes wird ein historisches Ereignis sein. Auf diesen Moment steuert die ganze Weltgeschichte hin. Das Lamm, ein Sinnbild für Duldung und Opfer, ist Jesus Christus. Er hat nicht gejammert, als man ihn ans Kreuz geschlagen hat, sondern er war still, wie ein Lamm. (Jes.53,7.) Die Zeit des Leidens und der Schmach wird aufgehoben und das Festen und Feiern kann beginnen. Denn der Herr, unser Gott, der Allmächtige, hat das Reich eingenommen!
Das Synonym „Lamm“ ist auf Jesus Christus bezogen. Das andere Bild für ihn ist das des Bräutigams. Ich bekomme immer wieder Besuch von einem Predigtleser, der mir schon oft gesagt hat, dass es gut ist, dass er nicht geheiratet habe. „Das wäre nicht gut gegangen.“ Tatsächlich, solche Leute soll es geben. Allen Singles und Nichtverheirateten sei gesagt, dass sie wertvolle Menschen sind. Aber ihnen sei ganz besonders die Einladung zur „Hochzeit des Lammes“ ans Herz gelegt. Es ist ein einmaliger Bräutigam, liebenswürdig und liebevoll. Zu ihm passt jeder von uns. 
Einmal war ein junges Brautpaar zur Traugespräch gekommen. Dabei stellte sich heraus, das die Braut aber nicht versprechen wollte: „Bis der Tod uns scheidet!“ Traute sie sich selbst nichts zu? Oder traute sie dem Bräutigam nicht viel zu? Ist nicht gerade die Brautzeit eine besonders schöne und hohe Zeit? Leider hat sich in unserer scheinbar modernen Gesellschaft ein Zerrbild von Hochzeit herausgebildet. So ist es aber mit dem ewigen und herrlichen Bräutigam nicht. Die Braut wird es gut haben. Und seine Braut hat sich bereitet.
Wer ist die Braut?
Es wurde ihr gegeben, sich anzutun mit schönem reinem Leinen. Das Leinen aber ist die Gerechtigkeit der Heiligen. Die Braut ist in diesem Vergleich die Gemeinde. Nicht die Papierheiligen, von denen zwar eine Mitgliedskarte in der Pfarrdatei steckt, die aber mehr durch Abwesenheit glänzen. Auch nicht jene Feiertagsheilige, die keinen Kirchgang an einem hohen Feiertag auslassen, aber sonst gut und gern den Sonntag zu einem Arbeitstag umgestalten können. Oder zu einem Ausschlaftag die einen und zu einem Sport- und Wandertag die anderen. Es ist nicht schlecht, wenn die junge Familie zu Besuch kommt oder wenn man selbst zu Besuch geht. Das schafft die wunderbare Gelegenheit, gemeinsam den Gottesdienst zu besuchen. 

Die Braut zieht es zum Bräutigam. Wo anders als aus Gottes Wort kommen uns die besten Gedanken über den Bräutigam. Wer er war. Wer er ist. Was er aus mir machen will. Was er mir versprochen hat. 

Ich war mit einer Reisegruppe in Russland unterwegs, leider ohne meine Frau. Einige Teilnehmerinnen wollten unbedingt ein Bild von ihr sehen, aber ich hatte keines dabei. Ja, ob ich denn meine Frau nicht lieben würde. „Oh doch“, sagte ich, „ich mache einfach die Augen zu und schon sehe ich ihr Bild vor mir.“ Für Liebende ist dies kein Problem. 

Das Hochzeitskleid
Was kann man doch mit einem Hochzeitskleid für einen Staat treiben. Das teuerste Hochzeitskleid trug 2014 der Weltstar Kim Kardashian. Lange wurde gerätselt, wie viel sie nun wirklich für ihr Kleid bezahlt hatte. Stolze 2,1 Millionen Dollar gab sie schließlich für ihr Traumkleid aus und brach damit den Weltrekord. Das Brautkleid mit der längsten Schleppe aber wurde im rumänischen Bukarest getragen; sie war rund 3.000 m lang. 
Das Hochzeitskleid der himmlischen Brautgemeinde ist von ganz anderer Qualität und aus völlig anderem Material. Es wurde ihr gegeben, sich anzutun mit schönem reinem Leinen. Das Leinen aber ist die Gerechtigkeit der Heiligen. 

In jener Zeit, als Johannes die Offenbarung erlebte und aufschrieb, war reines, weißes Linnen noch eine besondere Kostbarkeit. Damit würde heute niemand angeben wollen. Aber die Himmelsbraut trägt auch nicht Leinen, sondern das „Leinen der Gerechtigkeit“. 

Die Gerechtigkeit hat die Braut nicht von zu Hause mitgebracht, denn bei uns ist nichts, das vor Gott bestehen könnte. Es ist die Gerechtigkeit, die der Bräutigam für seine Braut erworben und ihr übergeben hat. Manchmal singen wir das Lied: 

Christi Blut und Gerechtigkeit,
das ist mein Schmuck und Ehrenkleid,
damit will ich vor Gott bestehn,
wenn ich in Himmel werd eingehn.

Selig sind, die zum Hochzeitsmahl des Lammes berufen sind. Die das Kleid der Gerechtigkeit angezogen bekommen. Die als eine geschmückte Braut ihrem Bräutigam entgegengehen. Was wird das für eine Freude sein. Du und ich und die Vielen werden neu eingekleidet sein und der himmlischen Hochzeit entgegenfiebern. Das wird ein großes Fest sein. Freust du dich darauf? 

Und dann werden wir singen, laut und vernehmlich: Halleluja!

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.648]
